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3ürtc&, 15. Suit 1929. fieff 20.XXXII. Saprgang.

6ommerftiUe.
5rüp' unb fpättags manche ÎBeite îtur bie Cercle unoerbroffen

6trtgt bie Sommet nod) im "Sieb, iöängf am blauen <Simmels3elf

ßtproalbe ï)at oor ßorgeneile Unb oergifet, nom Stet)! umfloffen,
6cpon nergeffen faff if)r 2ieb, Unter fic^ bie irb'fctje Söett.

2Jtartin ©«if.

2)ie 2od)fer öes äunffreifers.
3îomcm bon Serbinanbe b. SöradCel.

24. Kapitel.
Säebem iuarb ba§ 9îe$t, 311 lieben; gïûtfïid)

8U lieBert — iff ein göttlict; ©efdjent, Baä

nur bie ©rtabe eeteilt.

9îora trug fernerer art biefer ©nttäufepung
alg ait ben früheren Opfern. ißon bem frettoiü
ligen ©ntfagen big gurn bölltgen iBergeffenfeitt,
ja. Big gum ©rfeptfein burcp eine neue Siebe iff
nod) ein toeiter ©epritt. 3?ein, bag patte fie niept
gebaut! ©g tear eine Demütigung, tiefer,
fcpmerglicper alg jene Bittere 23eratptung, bie er
ipr einmal betoiefen. ©elbft aug ber patte noep
ein gunïen Siebe geleuchtet, Siebe, bie niept ber
geBen tooUte, toeil fte niept bergeffen ïonnte,
SIBer jept toar ber lepte ©tern untergegangen,
an bem ipre Siebe fiep notp aufriepten ïonnte.
©o tear eg auep niept ber toilbe Drop bon ba^

ntalg, ber fiep notp einmal geltenb ntaepie, fom
bern jene tiefe Sebengmûbigïeit, bie fiep über
bag fperg augbreitet, toenn ipm nieptg mepr gu
ertoarten, nitptg mepr gu toünftpen übrig bleibt,
©littf unb Siebe finb folepe Sebengelemente ber
fgugenb, baf}, toenn ipr bie genommen, ipr
jeher SItemgug überflitffig bün!t.

SJtit bem fpoffen port aber fropbem bag ©ntp=
finben nitpt auf. 9îicpt umfonft toar nocp ein=
mal in 9iora bie Seibenfcpaft ertoaept. 33ei bem
SBieberfepen loar an bie ©teile ber mepr träu=
merifepen Siebe beg 3Mbcpeng bag gange, boUe

©mpfinben beg SBeibeg getreten, unb bag er=
löfept niept mit einem ©tplage, bag tilgt fiep
niept burtp einen jäpen SBiïïengaït, Sangfam
glimmt eg lange fort, toie bie Kopie eineg
geuerg, unb bag fjerg toirb gur ©cplacfe ober

gunt Diamant babei.
9tora muffte biefe Qeit an bem Kranïenbette

beg ißaterg augparrett, ber, eine mäcptige 3tuine,
ba lag, unfäpig gum ©ebrauepe ber ©lieber,
©ebanïen unb 3Borte nur feptoer unb unïlar
geftaltenb. ©g toar ipr ïeine ©rleitpferung, baff
er toenig eigentlicher Sßflege, nur uitabläfjiger
Slufficpt bebitrfte; benn für ipre tatige Dtatur
toar bie muffige 3iupe babei bie pärtefte 5ßrü-
fung. Puffere 9tupe trägt fiep, feptoer, toenn bie
innere feplt.

gn einer jener ©tunben innerer tftatlofigïeit
toar eg, baff fie iprer alten, frommen greunbin
feprieb:

Zürich, IS. Juli 1929. Left 20.XXXII. Jahrgang.

Sommerstille.
Früh' und spätlags manche Weile Nur die Lerche unverdrossen

Singl die Dommel noch im Ried, Hängt am blauen Himmelszelt
Schwalbe Hai vor Sorgeneile Und vergißt, vom Licht umflossen,

Schon vergessen fast ihr Lied. Unter sich die ird'sche Welk.
Martin Greis.

Die Tochter des Kunstreiters.
Roman von Ferdinande v. Bracket.

24. Kapitel.
Jedem ward das Recht, zu lieben' glücklich

zu lieben — ist ein göttlich Geschenk, das
nur die Gnade erteilt.

Nora trug schwerer au dieser Enttäuschung
als an den früheren Opfern. Von dem sreiwil-
ligen Entsagen bis zum völligen Vergessensein,
ja bis zum Ersetztsein durch eine neue Liebe ist
noch ein weiter Schritt. Nein, das hatte sie nicht
gedacht! Es war eine Demütigung, tiefer,
schmerzlicher als jene bittere Verachtung, die er
ihr einmal bewiesen. Selbst aus der hatte noch
ein Funken Liebe geleuchtet, Liebe, die nicht Vev
geben wollte, weil sie nicht vergessen konnte.
Aber jetzt war der letzte Stern untergegangen,
an dem ihre Liebe sich noch ausrichten konnte.
So war es auch nicht der wilde Trotz von da-
mals, der sich noch einmal geltend machte, son-
dern jene tiefe Lebensmüdigkeit, die sich über
das Herz ausbreitet, wenn ihm nichts mehr zu
erwarten, nichts mehr zu wünschen übrig bleibt.
Glück und Liebe sind solche Lebenselemente der
Jugend, daß, wenn ihr die genommen, ihr
jeder Atemzug überflüssig dünkt.

Mit dem Hoffen hört aber trotzdem das Emp-
finden nicht aus. Nicht umsonst war noch ein-
mal in Nora die Leidenschaft erwacht. Bei dem
Wiedersehen war an die Stelle der mehr träu-
merischen Liebe des Mädchens das ganze, volle
Empfinden des Weibes getreten, und das er-
löscht nicht mit einem Schlage, das tilgt sich

nicht durch einen jähen Willensakt. Langsam
glimmt es lange fort, wie die Kohle eines
Feuers, und das Herz wird zur Schlacke oder

zum Diamant dabei.
Nora mußte diese Zeit an dem Krankenbette

des Vaters ausharren, der, eine mächtige Ruine,
da lag, unfähig zum Gebrauche der Glieder,
Gedanken und Warte nur schwer und unklar
gestaltend. Es war ihr keine Erleichterung, daß
er wenig eigentlicher Pflege, nur unabläßiger
Aufsicht bedürfte; denn für ihre tätige Natur
war die müßige Ruhe dabei die härteste Prü-
sung. Äußere Ruhe trägt sich schwer, wenn die
innere fehlt.

In einer jener Stunden innerer Ratlosigkeit
war es, daß sie ihrer alten, frommen Freundin
schrieb:



458 §erbincinbe 5. Sraclet: ®ie

„Sept bencibe ic[) eitp um euren ungeftör-
ten ^rieben inie anbete um il)t leBenêûoXXe»

©Bid! Sarunt burfte id) nipt ber einen ober
anbeten Siptitng angepören? Söag ïjaBe id)
getan, bafj meine Siebe mir nur Seib Bradjte,
mein Opfer mir aïïeê foftete unb nichts ret=
tete? Sa, jept rnöpte id) mein tperg Bei eud)

BegraBen, baf3 eg in eurer Supe niptg mepr
nom SeBen entpfinbe."
Sie fromme Srau fprirb:

„Kinb, t)ier ift fein ®irppof; and) guut
©ntfagen gepört ein ftarfeg, lebengbotteg
fberg. Sie Su einft un§ nid)t gelnollt, mürbe
id) fept Sid) nipt moüen, pättefi Sit bie SfB^

fiept, gu Bommen. O, über ung töripte töten-

fpenfiiiber, bie mir am lauteften grollen,
toenn ber $err ung bag SeBen gibt, mie mir
es münfepten!

„SoIIteft Su ben Satnpf niept? SoIIteft
Su bie Siebe nipt? Apeute mie bamalg tabele
itp Seine SapI nipt. Ser Stenfp pat ein
Slept, gu ftreben nap beg Sebeng Suft unb
Seib, unb Su burfteft ringen um bag, mag
Seinem bergen fo rnert erfpiett. Sfber Sit
mufjteft, bafj eg ®ampf fofte, bafj ber 9Iug;
gang gmeifelpaft fei. SJtit iprem Sep piefjeft
Su bie Siebe miEEomtmen, Sag flagft Sit
fept? S5ft ber §err farg gemefen? ©r gab Sir
beg Sebeng mecpfelnben Sogenfplag, er lief;
Sip bie Siebe in feiten teiepetn Siajje finbett.
Ipaft Su all bie ©tunben, bie Sir fo bom
©liid iiBerftrömenb fpienen, fpon bergeffen?
©elbft peute in Seinem tiefen Seib frage id)

Sip: Stöpieft Sit äug Seinem SeBen biefe
Qeit mirftip ftreiepen? dSöpteft Su au§=

löfpen alleg, mag Su eiupfuttben?
„®inb, Su ïonnteft nop anberett ©piff=

brup leiben auf ben ftiirmifcpen SeEen!
Sanfe bem tperrn, bafj er Sir Seiner ©eele
©liter liefj. Sar Sir bie irbiftpe Siebe eilt
©pupmittel babei, fo fegne itp' fie unb: meifj,
maritnt fie Sir gefanbt mürbe, mie Su fiepet

einft berftepen mirft, mogu ipr Opfer bon Sir
geforbert marb. ©rblide in bem Opfer eine

©pidung ©otteg, Sir mie ipm auferlegt.
Saturn motlteft Su nap ben bielen Semet-
fett, bie Su bon feiner Sreue patteft, Sicp itt
Söitterfeiten bergepren, anftatt an bie pöpete
Senfung git glauben, gegen bie ber meitftplidje
SBitfe niptg bermag? Sünft Sir aber Sein
©lüd untergegangen, fo bergig niept, bafj bie
Siebe bod) nur eine SIrt bon ©lüd int @rben=
leben ift. Sluë jebetu reinen SoEen unb mu=

Socptcr beS ^unftreiter».

tigett Sirfeit Bann eine neue gmeube ung er=

blüpett, uitb Su loeifjt, bor ©otteg Sluge ift
beg tpergeng Seibenfcpaft gu menig, alg bafj
mir unfereg Sebeng Slufgabe barin erblidett
bitrfen."
Sie ernfte Sonne, bie bag ftprieb, muffte mit

ipren fingen Slugett gut in einem iSenfdieitpcm
gen lefett fönnen, bafg fie bett irbifpett unb
pimmlifpen Sroft fo mifpte.

Oft mieberpolie fid) Sora feitbem bie forage,
ob fie auglöfpen möge biefe Qeit, pergeben bag
©lüd für bag Sep? SIber mie oft fie aitcp fid)
fragte, immer rief bag ^erg „Sein!" unb flü-
fterten bie Sippen „Sein"! Senn mäcptig flutete
bie ©rinnerung barüber pin an aE bie feiigen
©tunben, bie fie genoffen — unb niept arm, fon=
bertt reid) fam fie fip bann mieber bor. Sa,
unb mopltitenb entpfanb fie auep bieg, bafj nod)
einmal in ben geilen iptet gufatntnen gebaept

mar: „©ine ©pidung, bie bir mie ipm aufem
legt." Sag napm fo leife ben ©iapel au» ber
Sunbe, baê lettïte fo ftiE auf bie alte Siebe pin.
ipatte fie ipm gegenüber niept auep' unerflärbar
panbeln müffen trop iprer Sreue? llnb bon ber
itbifepen ^ränfung fort pob fie ben Slid gut
pimmliftpen SInorbnung.

*

Ser Sinter ging ittbeffen feinen ©ang. Sora
miberftrebte längft nipt mepr ber Überfiebelung
in bie norbbeutfpe tpeimat; aber bie ©efunbpeit
beg SireEtorg erlaubte fie nop immer nipt.
Sapnom mar fpon bortpin gegangen, ade nöti-
gen ©efpiifte eiitguleiten unb bie §luflöfung
ber gir'fuggefetlfpaft in fipere, Eunbige §änbe
gu legen : alles ©pritte, melpe bei ber llnfäpig=
feit ifatfteng, nur eine SBidenSmeittung Eunb

gu geben, mie bei ber 3SinberfäprigEeit be,§ SEna.^

Ben uttb Sotag SInfprüpen an einen Seil beg

Sermögeng grofge gefpäftlipe ©pmierigfeiten
boten. Sapnom mufjte biefelben mit feltener
SiitigEeit unb Slufopferung gu überminben. Ob
eg gefpäftlip nötig gemefen, bafj er faft täglip
Sora Script erftattete, mag bapingeftetlt blei=
Ben. SEber Sora mürben attmäplip bie Sriefe
mirEIipe gerftreitung in iprem einförmigen
Seben, biefe Sriefe, bie ben anfprupglofen
©paraEter bort ©efpäftg'öriefen trugen, unb bop
fo biel mepr in fip fploffen. Sie feinften Ser=
ben laufen in unferen gingerfpipen gufamnien,
megpafb ittifere feinften ©mpfinbungeti mopl
leipt in bie geber itbergepen.

gmüpling mar eg, alg ber llmgug enblip ftatt=
fanb. Sapnom patte für eine freunblipe Sop«

4S8 Ferdinande v. Bracket: Die

„Jetzt beneide ich euch um euren ungeftör-
ten Frieden wie andere um ihr lebensvolles
Glück! Warum durste ich nicht der einen oder
anderen Richtung angehören? Was habe ich

getan, daß meine Liebe mir nur Leid brachte,
mein Opfer mir alles kostete und nichts ret-
tete? Ja, jetzt möchte ich mein Herz bei euch

begraben, daß es in eurer Ruhe nichts mehr
vom Leben empfinde."
Die fromme Frau schrieb:

„Kind, hier ist kein Kirchhof; auch zum
Entsagen gehört ein starkes, lebensvolles
Herz. Wie Du einst uns nicht gewollt, würde
ich jetzt Dich nicht wollen, hättest Du die Ab-
ficht, zu kommen. O, über uns törichte Men-
schenkinder, die wir am lautesten grollen,
wenn der Herr uns das Leben gibt, wie wir
es wünschten!

„Wolltest Du den Kamps nicht? Wolltest
Du die Liebe nicht? Heute wie damals tadele
ich Deine Wahl nicht. Der Mensch hat ein
Recht, zu streben nach des Lebens Lust und
Leid, und Du durftest ringen um das, was
Deinem Herzen so wert erschien. Aber Du
wußtest, daß es Kampf koste, daß der Aus-
gang zweifelhaft sei. Mit ihrem Weh hießest
Du die Liebe willkommen. Was klagst Du
jetzt? Ist der Herr karg gewesen? Er gab Dir
des Lebens wechselnden Wogenschlag, er ließ
Dich die Liebe in selten reichem Maße finden.
Hast Du all die Stunden, die Dir so vom
Glück überströmend schienen, schon vergessen?

Selbst heute in Deinem tiefen Leid frage ich

Dich: Möchtest Du aus Deinem Leben diese

Zeit wirklich streichen? Möchtest Du aus-
löschen alles, was Du empfunden?

„Kind, Du konntest noch anderen Schiff-
bruch leiden auf den stürmischen Wellen!
Danke dem Herrn, daß er Dir Deiner Seele
Güter ließ. War Dir die irdische Liebe ein
Schutzmittel dabei, so segne ich sie und weiß,
warum sie Dir gesandt wurde, wie Du sicher

einst verstehen wirst, wozu ihr Opfer von Dir
gefordert ward. Erblicke in dem Opfer eine

Schickung Gottes, Dir wie ihm auferlegt.
Warum wolltest Du nach den vielen Bewei-
sen, die Du von seiner Treue hattest, Dich in
Bitterkeiten verzehren, anstatt an die höhere
Lenkung zu glauben, gegen die der menschliche
Wille nichts vermag? Dünkt Dir aber Dein
Glück untergegangen, so vergiß nicht, daß die
Liebe doch nur eine Art von Glück im Erden-
leben ist. Aus jedem reinen Wollen und mu-

Tochter des Kunstreiters.

tigen Wirken kann eine neue Freude uns er-
blühen, und Du weißt, vor Gottes Auge ist
des Herzens Leidenschaft zu wenig, als daß
wir unseres Lebens Aufgabe darin erblicken

dürfen."
Die ernste Nonne, die das schrieb, mußte mit

ihren klugen Augen gut in einem Menschenher-
zen lesen können, daß sie den irdischen und
himmlischen Trost so mischte.

Oft wiederhalte sich Nora seitdem die Frage,
ob sie auslöschen möge diese Zeit, hergeben das
Glück für das Weh? Aber wie oft sie auch sich

fragte, immer rief das Herz „Nein!" und flü-
sterten die Lippen „Nein"! Denn mächtig flutete
die Erinnerung darüber hin an all die seligen
Stunden, die sie genossen — und nicht arm, son-
dern reich kam sie sich dann wieder vor. Ja,
und wohltuend empfand sie auch dies, daß noch
einmal in den Zeilen ihrer zusammen gedacht

war: „Eine Schickung, die dir wie ihm aufer-
legt." Das nahm so leise den Stachel aus der
Wunde, das lenkte so still auf die alte Liebe hin.
Hatte sie ihm gegenüber nicht auch unerklärbar
handeln müssen trotz ihrer Treue? Und von der
irdischen Kränkung fort hob sie den Blick zur
himmlischen Anordnung.

-i-

Der Winter ging indessen seinen Gang. Nara
widerstrebte längst nicht mehr der Übersiedelung
in die norddeutsche Heimat; aber die Gesundheit
des Direktors erlaubte sie noch immer nicht.
Dahnow war schon dorthin gegangen, alle nöti-
gen Geschäfte einzuleiten und die Auflösung
der Zirkusgesellschaft in sichere, kundige Hände
zu legen: alles Schritte, welche bei der Unfähig-
keit Karstens, nur eine Willensmeinung kund

zu geben, wie bei der Minderjährigkeit des Kna-
ben und Noras Ansprüchen an einen Teil des

Vermögens große geschäftliche Schwierigkeiten
boten. Dahnow wußte dieselben mit seltener
Tätigkeit und Aufopferung zu überwinden. Ob
es geschäftlich nötig gewesen, daß er fast täglich
Nora Bericht erstattete, mag dahingestellt blei-
ben. Aber Nora wurden allmählich die Briefe
wirkliche Zerstreuung in ihrem einförmigen
Leben, diese Briefe, die den anspruchslosen
Charakter von Geschäftsbriefen trugen, und doch

so viel mehr in sich schlössen. Die feinsten Ner-
ven laufen in unseren Fingerspitzen zusammen,
weshalb unsere feinsten Empfindungen wohl
leicht in die Feder übergehen.

Frühling war es, als der Umzug endlich statt-
fand. Dahnow hatte für eine freundliche Woh-
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nurtg bor ber ©tabt ©orge getragen, Ina für ben

©ireftor Suft unb fftupe gu finben Inar, jefet

für ipn bie toidptigften Sebengßebürfniffe. ©er
finnige unb praftifcpe ©eift beg jungen 37tanne§.

Tratte aüeg erbacpt, bie neue Heine häuglicpfeit
toopnlidj gu machen. SSetld^en bufteten in allen
Qimmern, SSetld^en blüpten in beut flehten
©ärtcpen, toetcpeg bie SBopnung itmgaB.

®ie SCprilfonne liefg fiep petab, bert Stugenblicf
ber Sfnfunft freunblicp gu Beleuchten, unb ©ap»

ltoto, ber bie SBtfommeitben empfing, badjte
untoiïïfûrlidj jeneg erften ©epeng an einem

Stpriltage in Vonn. ^a, toedjfehtb une SCpriltoei»
ter tear ipr Seben getoefen, furg unb toatnt
patte beg ©lüefeg ©onne ipr geleudjiet, urn fo
oft bon Sßolfen bebetf't git toerben, um fo jä!j
im ©türme untergugepen. Itnb ioag mürbe ber

neue Söecpfel ipr Bringen?
Eber Vorag Euge tourbe Better, alg fie bie

neue ôeimat faB — ein [peint, gang ipr eigen,
too gurrt erftenmal ïein ftbrenbeg ©[entent ein»

bringen foïïte, too gum erftenmal fie frei fein
toürbe bon bent Verpängnig, bag in bent 33e=

rufe ipreg Vaterg lag.
SBie eine lange fdjtoere Eacpt toar ber äBinter

für fie getoefen, unb toie man fiep nacp folder
Eacpî beg erften grauenben Sidjteg freut, toenn
eg auep nur einen trüben ©ag anfünbigen foïïte,
fo atmete Vora auf in bent neuen SeBen, ber

neuen ©ätigfeit.
®ie ©efcpäftgangelegeitpeiten Batten fitfj in»

beffen leiblicp aBgetoicfelt. ©top ber grofgen ©in»
bttfge ber letzten ipaprl patte fiep mit beut ©rlög
beg riefigen fgnbentarg ein Vermögen ergeben,
bag bem ©ireftor unb feinen ^inbern, toenn
audj 'feinen ffteieptum, fo boef) ein anfepnlicpeg
©infommen liefg.

©er ©ireftor fcpieit bie ttmfiebelung faum gu
empriitbeu. ©r toar fotoeit BjergefteHt, baff er

feine .stiirpevfräfte toieber Befafg unb bafg fein
Sfetoufftfeiit teiltoeife gurütfgefeprt toar, aber

bodj nur alg unflareg, umneBelteg Verftänbnig.
©tiïï unb in fiep gefeprt fafg er meift tejitapmg»
log ba, ober er Befdjäftigte fitf) mit ber ißftege
beg flehten ©arteng, ber tB,m grofge $reitbe gu
machen fdjien.

Von beut jüitgft Vergangenen toar anfepei»
rtenb feine ©rinnerung botpanben. DEit grofger

©orge patte Vota baran gebaut, toie er bie

Eadjricpt bon ber Eitflöfung feiner ©tuppe auf»

nepnten toerbe. ©otf) porte er fie mit ber gröjg»

ten ©leidjgültigfeit an. „geleite patte eg immer
getoünfdji," toar bag eingige, toag er fagte. ©eilt

©eift feprte überpaupt nur gu jener jjjeit gitrüif ;

eg gab ©age, too er Vorn ftetg mit bem Ea»
men iprer SKutter anrebete, nur alg foldje mit
ipr berfeprte.

©en Eamen feiner gtoeiten grau nannte er
nie; um beu Keinen Knaben fümmerte er fitf)
nitfjt. Eur einmal braep ber ©roll beg be(eibig=
ten ÜEanneg bitrdj bie Vanbe, in bie fein ©eift
gefeffett fepien. ©er kleine patte, in natürlicher
©rinnerung feiner erften ©inbrütfe, mit feinem
ipferbepen Sfunftreiter gefpielt unb in ©egem
toart beg Vaterg babei beit Eantén Sanbolfog
aitggefprocpen. llnfäglidje 9But bergerrte im fei»
Ben EugeuBIitf .tarfteng Qüge; er ftürgte auf
bag 5linb gu, bag Eora ipm faum rafdj genug
entgiepen fonnte, gertriimmerte bag ©pielgettn
mit fdjtoeren ©ritten unb berfiel fo fureptbaren
Qornegaugbrücpen, bafg er ©tunben pinburcp
faum gu Bänbigen unb gu Befcptoicptigen toar.
©a loar eg bag erftemal, bafg Vota neben ipm
ltieberfniete, bafg fie furdjtlog. bie gebaïïten
gäitfte in ipre §cinbe napm unb mit Bebenben

Sippen, aber rupig unb feft bem Vater SBorte

peiliger ©rntapnung gufpraep, ipm leife ©ebete

guftüfterte, Big bie toiïb rottenben Sfugen ftep

en-btidj in ©rntübung ftploffen.
SBag ipr einft fo toieptig gebnnft: beg Vater»

©eele totebergugetotnnen, ipn aug ber ©leicpgül»
tigfeit gu meefen, toorin eilt Seben, bag jeber
crnftereii Vicptung fern tag, ipn getoiegt patte
— bie Sütfgabe toar ipr untergegangen im eige»

neu Plücf unb im eigenen ©cpmerg. Vur für
fiep, nur für ipre Siebe patte fie gelebt, gebadjt
unb gebetet, geigt ftanb toieber bie peilige
tpflicpt Uor ipr, ernft mapnenb, alg pabe fie bag

3Bitf)tigfte berfäumt. ©littflicp, toenn toit erft
Inieber ettoag alg loieptiger erfennen alg ben

eigenen ©cpmerg; bann paBen loir bag Befte

©cgenmittel für ipn gefititben.
SfBer ber einfielt SfufgaBe trat freitnblicp pef=

fenb auep noep anbereg gitr ©eite. ®ag SeBen

fann uttg niept gang fünfter bïïnïen, toenn ein

guter Vienfcp fiep bornimmt, eg ung möglicpft
freunblicp unb peïï gu geftalien. Varon ©ap»
notog gangeg ©iepten unb ©ratpien für Vota
ging baraitf pinaitg. ©o toar eg anfdjeincnb
geringfügig unb ertoieg fiep boep alg nacppaltige
©rquitfung, bafg Vora gu iprer grofgen liber»
rafipitng ipr Veitpferb Inieber borfartb. ©ie
tooïïte eg alg überflüffig unb foftfpielig fofor t

abgefepafft toiffen; aber ©apnoto Beftaitb mit
bem iliecpie ber Vebornutnbung, bag er fiep bei
ber güprung ber ©efepäfte angeeignet, auf bef=
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nung Vor der Stadt Sorge getragen, wo für den

Direktor Luft und Ruhe zu finden war, jetzt

für ihn die wichtigsten Lebensbedürfnisse. Der
sinnige und praktische Geist des jungen Mannes
hatte alles erdacht, die neue kleine Häuslichkeit
wohnlich zu machen. Veilchen dufteten in allen
Zimmern, Veilchen blühten in dem kleinen
Gärtchen, welches die Wohnung umgab.

Die Aprilfonne ließ sich herab, den Augenblick
der Ankunft freundlich zu beleuchten, und Dah-
now, der die Ankommenden empfing, dachte

unwillkürlich jenes ersten Sehens an einen:

Apriltage in Bann. Ja, wechselnd wie Aprilwet-
ter war ihr Leben gewesen, kurz und warm
hatte des Glückes Sonne ihr geleuchtet, um so

oft von Walken bedeckt zu werden, um so jäh
im Sturme unterzugehen. Und was würde der

neue Wechsel ihr bringen?
Aber Noras Auge wurde Heller, als sie die

neue Heimat sah — ein Heim, ganz ihr eigen,
wo zum erstenmal kein störendes Element ein-

dringen sollte, wo zum erstenmal sie frei sein
würde von dem Verhängnis, das in dem Be-
rufe ihres Vaters lag.

Wie eine lange schwere Nacht war der Winter
für sie gewesen, und wie man sich nach solcher

Nacht des ersten grauenden Lichtes freut, wenn
es auch nur einen trüben Tag ankündigen sollte,
so atmete Nora auf in dem neuen Leben, der

neuen Tätigkeit.
Die Geschäftsangelegenheiten hatten sich in-

dessen leidlich abgewickelt. Trotz der großen Ein-
büße der letzten Jahre hatte sich mit dem Erlös
des riesigen Inventars ein Vermögen ergeben,
das dem Direktor und seinen Kindern, wenn
auch keinen Reichtum, so doch ein ansehnliches
Einkommen ließ.

Der Direktor schien die Umsiedelung kaum zu
empfinden. Er war soweit hergestellt, daß er
seine Körperkräfte wieder besaß und daß sein

Bewußtsein teilweise zurückgekehrt war, aber

doch nur als unklares, umnebeltes Verständnis.
Still und in sich gekehrt saß er meist teilnahm»-
los da, oder er beschäftigte sich mit der Pflege
des kleinen Gartens, der ihm große Freude zu
machen schien.

Van dem jüngst Vergangenen war anschei-
nend keine Erinnerung vorhanden. Mit großer
Sorge hatte Nora daran gedacht, wie er die

Nachricht van der Auflösung seiner Truppe aus-

nehmen werde. Doch hörte er sie mit der größ-
ten Gleichgültigkeit an. „Helene hatte es immer
gewünscht," war das einzige, was er sagte. Sein

Geist kehrte überhaupt nur zu jener Zeit zurück;
es gab Tage, wo er Nora stets mit dem Na-
men ihrer Mutter anredete, nur als solche mit
ihr verkehrte.

Den Namen seiner zweiten Frau nannte er
nie; um den kleinen Knaben kümmerte er sich

nicht. Nur einmal brach der Groll des beleidig-
ten Mannes durch die Bande, in die sein Geist
gefesselt schien. Der Kleine hatte, in natürlicher
Erinnerung seiner ersten Eindrücke, mit seinem
Pferdchen Kunstreiter gespielt und in Gegen-
wart des Vaters dabei den Namen Landolfos
ausgesprochen. Unsägliche Wut verzerrte im sel-
ben Augenblick Karstens Züge; er stürzte auf
das Kind zu, das Nara ihm kaum rasch genug
entziehen konnte, zertrümmerte das Spielzeug
mit schweren Tritten und verfiel so furchtbaren
Zornesausbrüchen, daß er Stunden hindurch
kaum zu bändigen und zu beschwichtigen war.
Da war es das erstemal, daß Nora neben ihm
niederkniete, daß sie furchtlos die geballten
Fäuste in ihre Hände nahm und mit hebenden

Lippen, aber ruhig und fest dem Vater Worte
heiliger Ermahnung zusprach, ihm leise Gebete

zuflüsterte, bis die wild rollenden Augen sich

endlich in Ermüdung schlössen.

Was ihr einst so wichtig gedünkt: des Vaters
Seele wiederzugewinnen, ihn aus der Gleichgül-
tigkeit zu wecken, worin ein Leben, das jeder
ernsteren Richtung fern lag, ihn gewiegt hatte
— die Ausgabe war ihr untergegangen im eige-

nen Glück und im eigenen Schmerz. Nur für
sich, nur für ihre Liebe hatte sie gelebt, gedacht
und gebetet. Jetzt stand wieder die heilige
Pflicht vor ihr, ernst mahnend, als habe sie das
Wichtigste versäumt. Glücklich, wenn wir erst
wieder etwas als wichtiger erkennen als den

eigenen Schmerz; dann haben wir das beste

Gegenmittel für ihn gefunden.
Aber der ernsten Aufgabe trat freundlich hel-

send auch noch anderes zur Seite. Das Leben
kann uns nicht ganz finster dünken, wenn ein

guter Mensch sich vornimmt, es uns möglichst
freundlich und hell zu gestalten. Baron Dals-
nows ganzes Dichten und Trachten für Nora
ging darauf hinaus. Sa war es anscheinend

geringfügig und erwies sich doch als nachhaltige
Erquickung, daß Nora zu ihrer großen Über-
raschung ihr Reitpferd wieder vorfand. Sie
wollte es als überflüssig und kostspielig sofort
abgeschafft wissen; aber Dahnow bestand mit
dem Rechte der Bevormundung, das er sich bei
der Führung der Geschäfte angeeignet, auf des-
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fen BeiBepaltung. @r behauptete fo feft, bafj eg

für ihre ©efunbpeit unerläßlich) fei/ ßai±e aiïeê
barauf Begüglicpe fo praftifh angeorbnet, baff
feine ©inlnertbung möglich d>ar. ©eine ißferbe
feien fo fepr ber Bemegung Bebürftig, feine ®ie=

ner fold^e ®agebiebe, baff eg ein mapreg Ber
bienft fei, toenn §|ora ettoa biefelBen gu ihrer
Begleitung in Bnibruh nehmen mode, ©eine
forglictje Boraugfiept Bemährte fich' auch- 3Senn
über Bora langfam bie @rfd)Iaffung fich t>rci=

iete, bie ieben großen ©demerges, bann
mar bie freie Bemegung in frifcher Suft, bie

ihre Gräfte anfpartnte unb ipre Bufmerffatm
feit peifcpte, bag Befte ©egenmittel.

Um febeg Buffepen gu bermeiben, benupte
fie gu ihren Bugflügen bie früpeften 3Borgen=
ftunben, mo alleg noch menfchenleer mar, unb
fucpte fie bie aBgelegenften Sßege auf. ®aff ipr
tropbem bann öfter ein einfamer Better Begeg^

nete, ber aucf) feine SBorgenntpe in bie ©change
gefchlagen, fcpien ipr freunblicher ßufaU, unb fie
gab ipm gern bie ©rlaubnig, an ihrer ©eife gu
Bleiben: ber befcpeibene Sohn, ben ®apnom fich

für feine gute ©inricptung gufommen ließ ©g
ritt fich fo traulich gufammen bie füllen SBege

in ben frifhen, grünenben Einlagen, bie ihre
bolle griipiinggpracpt entmicfelten — bag maren
bie ©iunbert, mo mieber neuer ©lang in Borag
Buge, neue ßarbe auf ihre SBange farn. SBar eg

®apnom gu berbenfen, baff auch tpm, mertn er

ringsum ad bag neu erftepenbe Seben faß, mit
bem frifhen ipoffrtungggrün bie Hoffnung ing
iperg gog? 9ßag ber Batur fo leiht, füllte eg

bem Bfenfcpenpergen unmöglich fein? ©ollte
ber Siebe nicpt auh ein neuer ®ag erftepen
fönnen?

BBer mag er auh bacïjte unb empfanb, fein
Sßort ftörte Borag ruhige ©icperpeit, noch £>e=

rührte er femalg bie Bergartgenpeit. ßlemeng
®apnom ßatte bie feltene ©aBe, fih ben ©tim=
mungen ber Btenfhen angupaffen, fo baff feine
©egenmart nie ftörenb mirfte. Bora empfanb
bag Bei ihrem jeßtgen Berfehr mit ipm fepr
mohltuenb; mie früher feine Briefe, fo mar fept
fein Befuh bag eingige ©reignig in ipren eim
förmigen ®agen.

ßnnerlih nocp gu fturnpf, alte bie Bufmerf=
famfeiten gu ermeffert, mit benen er fo einfah
fie gu umgeben muffte, alg fei eg bag Batür=
licpfte bon ber SBelt, empfanb fie boh banfbar
feine gürforge unb fcpäpte feine Unterhaltung.
SBar er auh ftemb auf manchem ©eBiete, bef=

fen Berührung ipr fept moplgetan patte, fo mar

Sodfter bcë UuuftreiterS.

feine Unterhaltung bod) bie eirteg treuen greum
beg, eineg fenntnigreicpen Btanneg. ®aff er

ihrer Btutter ipeimatlanb fern über bem SBeere

grürtblicp fennen gelernt, mecfte gumeift ipr
ßntereffe. @g ift unferem ©eifte oft ein Heiner
Bnftofg nötig, um mieber in bie redjte ©Sjtoim
gung gu fommen, nahbem eine mähtige @r
fhütterung ipn gleihfam ftiltftepen hieß ißrer"
SButter ipeimatlanb — bag mecfte einen gang
neuen ßbeenfreig.

SIber tropbem ®apnom ipreg Umgangeg auf
biefe einfahe, ungegmungene Brt genoß trop-
bem fie ipm ftetg Bemieg, mie miUfornmen er
ipr mar, unb er oft ber SSorte beg berBen ©if--
fingen gebähte, marb bod) ber grüpling gunt
©ommer, unb biefer ging mieber in ben iperBft
itBer, epe er ben 3But gefunben patte, bie füpne
©hlufffolgerung beg Bitterg geltenb gu mähen,
©rüfften ipn Borag Bugen altgu unbefangen,
ftrecfte fih ipm bie ipanb gu leiht entgegen?

©eine miffenfhaftlicfjen ßntereffen borfcpüü
genb, patte er fih gang in ber ßauptftabt nie»

bergelaffen. ©eine Befannten ftaunten, baff er
fetbft ben peiffen, ftaubigen ©ommer bort
Ineitte; aber er gaB an, bie Sxopertfonne pabe

ipn abgepärtet. ®ie SBiffenfcpaft patte anftpeü
nenb einen eifrigen ßünger an ipm gemonnen.

Sßar Bora nocp fo fepr mit fih befd)äftigt ge=

mefen, baff fie nihtg apnte bon bem, mag im
ipergen ®apnomg borging? ©enug, fie erfhraf,
alg eineg ®ageg bag gemicptige SBort über feine
Sippen ging, atg er ipr alleg bag Bot, mag ber
Bianrt bem SBeibe Bieten fann, bag er liebt.
Unb er mar mopl ein Btann, ber eineg SBeibeg

.iperg rüpren fonnte — mie er fept bor ipr
ftanb, fo männlich ernft, fo tief beioegt — alg

fih alteg bag Bapn brad), mag er feit ^fapren
tief berfhtoffen im ßnnern getragen patte.

Bber nur ber ©cpreden, ben fie empfanb,
fprah aug ipren Bugen. Biefengroff ftiegen
alle Bebenfen bor ipr auf, unb fie ließ ipm
feine Qeit, auggureben. „ßpr Buf, bem fo biel
anflehe bor ber BMt," — ®apnom lähelte nur.
„$ie Beligion, bie fie trenne," — mie ernft
beruhte er bieg Bebenfen mit feften Ber=

fprehungen gu ebnen, obgleid] fie ben ®opf ba-

gu fcpüttelfe. »®er Bater, ber iprer Bebürfe.
ber kleine, ber fo bertaffen fei" — unb fie

fprah boit ber $reunbfhaft, bie fo fcpön fei
unb ipr fo teuer, bie burh febe anbere Bnbeu=

tung nur geftört merbe. ©ie muße fobiel über
fein Seben git fagen, bag fid) fo reid) ipm bar=

biete, bon ber SBiffenfcpaft, bie eg augfülte, unb
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sen Beibehaltung. Er behauptete so fest, daß es

für ihre Gesundheit unerläßlich sei, hatte alles
darauf Bezügliche so praktisch angeordnet, daß
keine Einwendung möglich war. Seine Pferde
seien so sehr der Bewegung bedürftig, seine Die-
ner solche Tagediebe, daß es ein wahres Ver-
dienst sei, wenn Nora etwa dieselben zu ihrer
Begleitung in Anspruch nehmen wolle. Seine
sorgliche Voraussicht bewährte sich auch. Wenn
über Nora langsam die Erschlaffung sich brei-
tete, die Folge jeden großen Schmerzes, dann
war die freie Bewegung in frischer Luft, die

ihre Kräfte anspannte und ihre Aufmerksam-
keit heischte, das beste Gegenmittel.

Um jedes Aufsehen zu vermeiden, benutzte
sie zu ihren Ausflügen die frühesten Morgen-
stunden, wo alles noch menschenleer war, und
suchte sie die abgelegensten Wege auf. Daß ihr
trotzdem dann öfter ein einsamer Reiter begeg-
nete, der auch seine Morgenruhe in die Schanze
geschlagen, schien ihr freundlicher Zufall, und sie

gab ihm gern die Erlaubnis, an ihrer Seite zu
bleiben: der bescheidene Lohn, den Dahnow sich

für seine gute Einrichtung zukommen ließ. Es
ritt sich so traulich zusammen die stillen Wege
in den frischen, grünenden Anlagen, die ihre
volle Frühlingspracht entwickelten — das waren
die Stunden, wo wieder neuer Glanz in Noras
Auge, neue Farbe auf ihre Wange kam. War es

Dahnow zu verdenken, daß auch ihm, wenn er

ringsum all das neu erstehende Leben sah, mit
dem frischen Hoffnungsgrün die Hoffnung ins
Herz zog? Was der Natur so leicht, sollte es

dem Menschenherzen unmöglich sein? Sollte
der Liebe nicht auch ein neuer Tag erstehen
können?

Aber was er auch dachte und empfand, kein

Wort störte Noras ruhige Sicherheit, noch be-

rührte er jemals die Vergangenheit. Klemens
Dahnow hatte die seltene Gabe, sich den Stim-
mungen der Menschen anzupassen, so daß seine

Gegenwart nie störend wirkte. Nora empfand
das bei ihrem jetzigen Verkehr mit ihm sehr

wohltuend! wie früher seine Briefe, so war jetzt
sein Besuch das einzige Ereignis in ihren ein-

förmigen Tagen.

Innerlich noch zu stumpf, alle die Aufmerk-
samkeiten zu ermessen, mit denen er so einfach
sie zu umgeben wußte, als sei es das Natür-
lichste von der Welt, empfand sie doch dankbar
seine Fürsorge und schätzte seine Unterhaltung.
War er auch fremd auf manchem Gebiete, des-

sen Berührung ihr jetzt wohlgetan hätte, so war
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seine Unterhaltung doch die eines treuen Freun-
des, eines kenntnisreichen Mannes. Daß er

ihrer Mutter Heimatland fern über dem Meere
gründlich kennen gelernt, weckte zumeist ihr
Interesse. Es ist unserem Geiste oft ein kleiner
Anstoß nötig, um wieder in die rechte Schwin-
gung zu kommen, nachdem eine mächtige Er-
schütterung ihn gleichsam stillstehen hieß: ihrer
Mutter Heimatland — das weckte einen ganz
neuen Jdeenkreis.

Aber trotzdem Dahnow ihres Umganges auf
diese einfache, ungezwungene Art genoß, trotz-
dem sie ihm stets bewies, wie willkommen er
ihr war, und er oft der Worte des derben Sik-
kingen gedachte, ward doch der Frühling zum
Sommer, und dieser ging wieder in den Herbst
über, ehe er den Mut gefunden hatte, die kühne
Schlußfolgerung des Ritters geltend zu machen.
Grüßten ihn Noras Augen allzu unbefangen,
streckte sich ihm die Hand zu leicht entgegen?

Seine wissenschaftlichen Interessen vorschüt-
zend, hatte er sich ganz in der Hauptstadt nie-
dergelassen. Seine Bekannten staunten, daß er
selbst den heißen, staubigen Sommer dort
weilte; aber er gab an, die Tropensonne habe

ihn abgehärtet. Die Wissenschaft hatte anschei-
nend einen eifrigen Jünger an ihm gewonnen.

War Nora noch so sehr mit sich beschäftigt ge-
Wesen, daß sie nichts ahnte von dem, was im
Herzen Dahnows vorging? Genug, sie erschrak,
als eines Tages das gewichtige Wort über seine

Lippen ging, als er ihr alles das bot, was der
Mann dem Weibe bieten kann, das er liebt.
Und er war wohl ein Mann, der eines Weibes
Herz rühren konnte — wie er jetzt vor ihr
stand, so männlich ernst, so tief bewegt — als
sich alles das Bahn brach, was er seit Jahren
tief verschlossen im Innern getragen hatte.

Aber nur der Schrecken, den sie empfand,
sprach aus ihren Augen. Riesengroß stiegen
alle Bedenken vor ihr auf, und sie ließ ihm
keine Zeit, auszureden. „Ihr Ruf, dem so viel
anklebe vor der Welt," — Dahnow lächelte nur.
„Die Religion, die sie trenne," — wie ernst
versuchte er dies Bedenken mit festen Ver-
sprechungen zu ebnen, obgleich sie den Kopf da-

zu schüttelte. „Der Vater, der ihrer bedürfe,
der Kleine, der so verlassen sei" — und sie

sprach von der Freundschaft, die so schön sei

und ihr so teuer, die durch jede andere Anden-
tung nur gestört werde. Sie wußte soviel über
sein Leben zu sagen, das sich so reich ihm dar-
biete, von der Wissenschaft, die es ausfülle, und
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bon allem, toag ipm toexben Bonne; fo unenb=

licp gute, perglidje Sßünfdje unb SSexficpexungen!
©er SOBenfcp ift nie berebter, alg toenn er
„Stein" fagen toiE.

©apnoto porte fie xupig an, ©x fap iîjxeix
Slid angftboE auf fidj gerietet, alg fürchte fie,
ben leßten gbeunb gu bexliexen; aber ex fap
aucp, baß Bein StrapI baxin toopne für bag,
toag ex erpofft. |jatte ex bennocp gu fxüB ge=

xebet? SBax bie ©rinnexung nocp nirîjt augge=

Beilt? ©apnoto toax ein gebulbigex ÏJiann; ex

Bannte toarten. SSielleid^t mußte fie fic^ an ben
©ebanBen einer neuen Siebe exft aEmäpIid) ge=

möpiten.

„Saffen Sie aEeg fein, alg fei nicptê gefagt,"
fagte ex einfacp.

Stoxag $anb legte fiep fo Saffig, fo gutxauens»
boE gugleicp in bie feinige, baß er mit einem
bittexen ©efüpl erBannte, toie leidet fie bag ©e-

fagte bexgeffen Bonne, toie fxoB fie fei, eg ber=

geffen gu bürfen.
©apnoto Bant nacp toie box unb naBm feinen

ißlaß in bem Bleinen Greife ein. $ie hinter-
abenbe BinbuxcB untexBiett ex ben ©ixeEtor, beß
fen ©rinnerungen ex gefcpidt gu toeden muffte,
ober fpielte lange ©ominofpiele, toelcf)e iBm bie

trägen Stunben bextrieben. ©en kleinen fcpam
Bette er auf ben ®nien unb exgäBIte iBm broE
lige ©ef (piepten, immer bxoEiger, alg er ge»

toaBxte, toie in beg Stuben Satten aucp Storag
(Stimme fiep oft mifcpte. Spr felbft brachte er

an SBücpern unb ^unfttoexBen, toag er erfinnen
Bonnte, bag ©emüt aufguBeitern, ben ©eifi
anguxegen. Stoxa erfriföpte bieg toixBIicB, unb
fie bexfenBte fiep pinein. SBenn bag §exg feine
bietforbexnbe .Çexrfcpafi aufgegeben, bann ift
eg oft, alg ob bex ©eift bie .Çexrfrîjaft antrete
unb fein Sîeicp beginne. Stur auf bürftigem
Stoben Bann niept Sîeueg toiebex Sßurgel faffen;
je reifer bie Statur ift, um fo leichter toixBt
aEeg toieber auf fie ein.

Unb toie füß aucp bex Steig bex exften ßjm
genb, bex frifc^en Unbefangenheit, fo ift bodj

faft größer nocp ber Qauber beg berftänbnig»
boEen Sßeibeg, bag beg SOtanneg ©ebanBen gu

folgen berrnag.
©aBnoto empfanb bieg, toenn ex ficB ipr

gegenüber faB. Stie toax fie iBm fo fc^ört ex=

f(Bienen toie jeßt, too bex Scpmerg aug bem

Stntliß gu toeicBen begann unb bie xuBige JHar=

Beit ficB baxübex augbreitete, bie bem Sturme
folgte.

©x empfanb eg, toenn er fie anmutig in ihrem
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greife toalten faB; ob fie mit beg SSaterg Pflege
befchäftigt toax, ob fie ben Knaben unter ihrer
Obhut hielt, ober ber Sorge ihrer .Meinen

tpauglicBBeit borftanb, immer gefcpap eg mit
ber Stühe, toeltpe xidEjtigeg SBerftänbnig unb
felbftlofe Eingabe an bie Sache ung gibt —
Stühe, bie für Staron ©ahnoto folcpen gauber
Batte.

©roh aEern Sauber aber, ober bieEeicpt ge=

rabe toegen beffen, Bam ein ©ag, too ploßlicp
bie eigene Stupe ipn berließ. „öcp Bann niept
mepr Bommen," fagte ex mit Blanglofex Stimme
unb expob fiep, gu gepen opne toeitexen @xitß
unb Slbfcpieb.

Stora fprang auf, alg müffe fie ben gxeunb
palten, alg müffe fie t|fr guxücBxufen — aber

bann blieb fie toie angetouxgelt ftepen, bie

ipanb auf bag Elopfenbe §erg gelegt, toie um
feinen Scplag gu prüfen.

Stupig feßte fie fich enblicp toieber nieber;
fie patte Bein Stecpt bagu, ipn an ipx Stpidfai
gu bannen, ipn, bem fie für aEeg nieptg gu bie=

ten gepabt pätte, für ben Bein Saut in iprent
bergen fpxaip.

S3ax fie benn fo befriebigt bon iprem jeßigen
Seben? SB(p, eg Eofteie ipx einen Seufger, ipn
miffen gu foEen — ben eingigen gxeunb, ben

fie gäplte.
©apnoto toax gegangen. SMeEeicpt patte ex

bennotp ertoaxtet, ba§ Stoxa ipn gurücBxitfe,

patte gepofft, baff ipm noep einmal ©elegenpeit
toexbe, ipxe StebenBen gu beEämpfen.

®ie greunbe fapen in jener Qeit, baff, toenn
bie ©xopenfonne ipn für unfer fommerlicpeg
SBIima abgepärtet, fie ipn jebenfaEg üextoeicp=

liept patte für bie noxbifepe SBintertemperatur
— fo angegriffen fap ber ©iefe aug, fo beran=
bert in ben toenigen Balten Sttonaten. SJtan

riet ipm exnftlicp, toieber toärmere Suft aufgm
fuipen.

©apnoto fagte niept nein bagu unb fcpnaEte

fein Steifebünbel, epe noep Slugficpt toax auf ben

infamen „gxüplinggtoinb", bem entgepen gu
tooEen er üoxgab.

Seine SSrüber meinten gtoax, er foEe fid)
lieber eine bernünftige ^äugliipBeit grünben;
bei einer netten fjxau toürben ipm aE bie

Slimaflaufen bexgepen. Slber eine feiner'Scptoe^
ftexn, bie eine gange Scpax Sprößlinge gäplte
unb mit müttexlidjer SSoraugficpt ben OnBel

anfap, meinte, „eg fei ja niept für jebermann
nötig, gu heiraten, unb baß ®Iemeng fo gar
Beinen Sinn bafür pabe, Bonne man ipm bod)

*

Ferdinande v. Bracket: Di

Von allem, was ihm werden könne; so unend-
lich gute, herzliche Wünsche und Versicherungen!
Der Mensch ist nie beredter, als wenn er
„Nein" sagen will.

Dahnow hörte sie ruhig an. Er sah ihren
Blick angstvoll auf sich gerichtet, als fürchte sie,
den letzten Freund zu verlieren; aber er sah
auch, daß kein Strahl darin wohne für das,
was er erhofft. Hatte er dennoch zu früh ge-
redet? War die Erinnerung noch nicht ausge-
heilt? Dahnow war ein geduldiger Mann; er
konnte warten. Vielleicht mutzte sie sich an den
Gedanken einer neuen Liebe erst allmählich ge-

wöhnen.

„Lassen Sie alles sein, als sei nichts gesagt,"
sagte er einfach.

Noras Hand legte sich so hastig, so Zutrauens-
voll zugleich in die seinige, daß er mit einem
bitteren Gefühl erkannte, wie leicht sie das Ge-

sagte vergessen könne, wie froh sie sei, es ver-
gessen zu dürfen.

Dahnow kam nach wie vor und nahm seinen
Platz in dem kleinen Kreise ein. Die Winter-
abende hindurch unterhielt er den Direktor, des-

sen Erinnerungen er geschickt zu wecken mutzte,
oder spielte lange Dominospiele, welche ihm die

trägen Stunden vertrieben. Den Kleinen schau-
kelte er auf den Knien und erzählte ihm drol-
lige Geschichten, immer drolliger, als er ge-
wahrte, wie in des Buben Lachen auch Noras
Stimme sich oft mischte. Ihr selbst brachte er

an Büchern und Kunstwerken, was er ersinnen
konnte, das Gemüt aufzuheitern, den Geist

anzuregen. Nora erfrischte dies wirklich, und
sie versenkte sich hinein. Wenn das Herz seine

vielfordernde Herrschaft aufgegeben, dann ist
es oft, als ob der Geist die Herrschaft antrete
und sein Reich beginne. Nur auf dürftigem
Boden kann nicht Neues wieder Wurzel fassen;
je reicher die Natur ist, um so leichter wirkt
alles wieder auf sie ein.

Und wie sütz auch der Reiz der ersten Ju-
gend, der frischen Unbefangenheit, so ist doch

fast größer noch der Zauber des Verständnis-
vollen Weibes, das des Mannes Gedanken zu
folgen vermag.

Dahnow empfand dies, wenn er sich ihr
gegenüber sah. Nie war sie ihm so schön er-
schienen wie jetzt, wo der Schmerz aus dem

Antlitz zu weichen begann und die ruhige Klar-
heit sich darüber ausbreitete, die dem Sturme
folgte.

Er empfand es, wenn er sie anmutig in ihrem
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Kreise walten sah; ob sie mit des Vaters Pflege
beschäftigt war, ob sie den Knaben unter ihrer
Obhut hielt, oder der Sorge ihrer kleinen
Häuslichkeit Vorstand, immer geschah es mit
der Ruhe, welche richtiges Verständnis und
selbstlose Hingabe an die Sache uns gibt —
Ruhe, die für Baron Dahnow solchen Zauber
hatte.

Trotz allem Zauber aber, oder vielleicht ge-
rade wegen dessen, kam ein Tag, wo plötzlich
die eigene Ruhe ihn verließ. „Ich kann nicht
mehr kommen," sagte er mit klangloser Stimme
und erhob sich, zu gehen ohne weiteren Gruß
und Abschied.

Nora sprang auf, als müsse sie den Freund
halten, als müsse sie ihn zurückrufen — aber

dann blieb sie wie angewurzelt stehen, die

Hand auf das klopfende Herz gelegt, wie um
seinen Schlag zu prüfen.

Ruhig setzte sie sich endlich wieder nieder;
sie hatte kein Recht dazu, ihn an ihr Schicksal

zu bannen, ihn, dem sie für alles nichts zu bis-
ten gehabt hätte, für den kein Laut in ihrem
Herzen sprach.

War sie denn so befriedigt von ihrem jetzigen
Leben? Ach, es kostete ihr einen Seufzer, ihn
missen zu sollen — den einzigen Freund, den

sie zählte.
Dahnow war gegangen. Vielleicht hatte er

dennoch erwartet, daß Nora ihn zurückrufe,
hatte gehofft, daß ihm noch einmal Gelegenheit
werde, ihre Bedenken zu bekämpfen.

Die Freunde sahen in jener Zeit, daß, wenn
die Tropensonne ihn für unser sommerliches
Klima abgehärtet, sie ihn jedenfalls verweich-
licht hatte für die nordische Wintertemperatur
— so angegriffen sah der Dicke aus, so verän-
dert in den wenigen kalten Monaten. Man
riet ihm ernstlich, wieder wärmere Luft aufzu-
suchen.

Dahnow sagte nicht nein dazu und schnallte
sein Reisebündel, ehe noch Aussicht war auf den

infamen „Frühlingswind", dem entgehen zu
wollen er vorgab.

Seine Brüder meinten zwar, er solle sich

lieber eine vernünftige Häuslichkeit gründen;
bei einer netten Frau würden ihm all die

Klimaflausen vergehen. Aber eine seiner Schwe-

stern, die eine ganze Schar Sprößlinge zählte
und mit mütterlicher Voraussicht den Onkel

ansah, meinte, „es sei ja nicht für jedermann
nötig, zu heiraten, und daß Klemens so gar
keinen Sinn dafür habe, könne man ihm doch

F
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längft anmerfen. Scan folle ipn bod) leben

laffexx, mie er Suft patte... Inenn et nur nidjf
gerabe mieber über bie @ee gepen inollte!"

Über bie @ee ging SDàpnom freilief) nicpt.

Gieb oott
©Sie bie Sage fo golben oerfitegen,
©Sie bie Sacpt fid) fo feiig oeriräumt,
©So am gelfen mit ©3ogen urtb ©Siegen

©ie gelanbete ©Me nerfd)äumt.
©So fid) ©lumen unb grücpte gefeiten,

Safe bas Sem bir in Staunen entbrennt:
D bu fcpimmernbe ©lüfe ber ©Sellen,

Sei gegrüßt, bu mein fcpönes Sorrent!

Unb bie îlgcfft, menu fo füß Suifetla
Spre ladjenben Sieöer uns fingt,
Unb ber Saumel ber Suft, Sarantella,
©Sie ein 5lämmd)en im Sturme fiel) fdjroingt,
2ln ber ©uept fid) bie ©arten erbellen
Unterm leudjtenben Sacptfirmament —
D bu febimmernbe ©lüte ber ©Sellen,

Sei gegrüßt, bu mein fepörtes Sorrent

fKacf)

2tn einem marmeix fonntgen ©amêtag im
Cftober batte id) Inieber einmal fluchtartig baë

lärmige Neapel betlaffen unb fupr nun ber
fcpöxxen Grifte nadj, pinauê nacp Sfdjia. • SSie

ber ,£ößengug beê ^ßofiüp langfanx meinen
Süden entfdjmanb, gog ein befreienbeê ©efüpl
in meine Stuft, üftidjt nur ber ©onntag foUte
mein fein, nein, bie gange folgenbe ÏBocfje batte
ich mir nach längerem Setteüx bon meinem
©pef auêbebungen.

2)aê ÜKeer inar fpiegelglatt, gut Sinfen
grüßte (Safari, toie eine tSptjxnr lag eê ba, ben
©ingang gum perrlidjen ©olf bon Seapel Be?

madjenb. fgd) machte meinen Sunbgang bxtrcfjë
©epiff, ftanb Balb biet, balb bort, Belaufcfite bie
Sifcper unb Ipänbler, bie ixaot)! bonx Sïarfte
fommenb, in iïjre ®ötfer auf ißroeiba unb
fsfdjia gurüdfupren. ©inige .S.efannte traf ich,
einen SBeinpänblet bon ©afamicciola, einen
Soien auë §orio,' bon ber ©rîjiffëbefctpung
Inurbe ich bertraulicfj gegrüßt, benn ich mar ïeitt
feltener ©aft auf biefem ©d^iff, gog id) bocl)

faft jeben ©amêtag pinauê nad) fgfdjia, um
bort meine ©onntage gu berBringen.

©o reibt frob mxtrbe mir gu ÜTOuie, alê. bann
audi baê ©apo, Sîifeno fleiner unb fleiner

2fudj bie unermiberte Siebe. bepätt einen nxagne=
iifdjen ©iitfluß, bie ben Saum ermißt, bet fid)
gmifd)en unë unb ben gelieBtetx ©egenftanb legt,

(gortfeßung folgt.)

6orrent
•ßier enfrtnnft bu ber Sorgen ©efriebe,
Unb es trägt bid) auf ßänben bie Suft,
Unb fogar bas ©ebäd)tnis ber Siebe —
«öier befchleicht es gelinber bie ©ruft.
Unb bu tauchft in bie beilenben Quellen,
Sn bes heiligen ©teers ©lement -—

0 bu fchimmernbe ©lüfe ber ©3ellen,

Sei gegrüßt, bu mein fcpöries Sorrent

3Irtd) ber tobenben Stürme ©etümmel,
ßier belebt es nur ©Iüten gu ^auf,
Unb es töfen bie ©Setter am Gimmel
3n ein fruchtbar ©eriefel fid) auf.
©Senn bie Srücpte, bie herbfttichen, feproeßen,

2ld) toie meit, ach, mie bin id) getrennt
©ann.aöe, o bu ©tüte ber ©ßeßen,

©ann abe, bu mein fepönes Sorrent
Sßaut §el)fe. ;...,

3fd)ia.
mur.be, bas ©djiff eimas. beibrebjte unb .auf
tßroc.iba gupieit. Sfuf ben Sur ber SDampf»

firene löfteu fiep bonx Ufer bie Satfen unb glit?
ten.unê, bon fefjnigen. Sfrmen getrieben, ent=

gegen. ®er SInfer raffelte in bie Stiefe, bie poefj»

auffptißenben Kröpfen glängten filbern in ber

Sadjmiitagêfonne. SBir lagen bor ißroeiba,
einer langgeftreeften, flachen Sfnfel bulfanifdjeu
Utfprungë. Sn ben beiben Keinen ©olfen, fo=

mie in ber bon ber ünbemopnten ß^xxfel Si=
barra itmfdjloffenen, faft fre.iêfôrmigett Sucht
erfennt man beutlich bie gornx ber Krater. Oft
betrachtete id) fd)on baë fich nxir feßt Bictenbe

Silb, immer entgücfte eg mid) aufë Seue. SBie

fiept baê .©täbtipen ißroeiba fo malertfip auë,
menu, man e§ bonx Sßeer per erblicft! Stuf, beut

ftpmalen ©tranb erpebt fid; eine .lange Seipe
Käufer, b.icpt an bie .Reifen gefepmiegt, fein ein?

gigeë gleid) in gorm unb gäbbe.. ©ë.. fäftx
einem fofort auf, baß faft fein genfter redft?
minflig ifi, fpiße unb runbe Sogen, obale ober
freiêrunbe Söiper, biete patb gugemauert, fo
eine gülle bon berfdiiebenen gomuen, mie itp
fie nirgenbë fonft beobachtete. Über bem ©täbt=
d)en tpront auf fteilem g^Iferx baê ©afteïïo,
jeßt ein SSilitâr.gefângnië,. ©in.Sefucp ber Stt?
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längst anmerken. Man solle ihn doch leben

lassen, wie er Lust hätte... wenn er nur nicht
gerade wieder über die See gehen wollte!"

Über die See ging Dahnow freilich nicht.

Lied von
Wie die Tage so golden verfliegen,
Wie die Nacht sich so selig verträumt,
Wo am Felsen mit Wogen und Wiegen
Die gelandete Welle verschäumt.

Wo sich Blumen und Früchte gesellen,

Daß das Herz dir in Staunen entbrennt:
O du schimmernde Blüte der Wellen,
Sei gegrüßt, du mein schönes Sorrent!

Und die Nacht, wenn so süß Luisella

Ihre lachenden Lieder uns singt,

Und der Taumel der Luft, Tarantella,
Wie ein Flämmchen im Sturme sich schwingt,

An der Bucht sich die Gärten erhellen
Unterm leuchtenden Nachtfirmament —
O du schimmernde Blüte der Wellen,
Sei gegrüßt, du mein schönes Sorrent!

Nach
Au einem warmen sonnigen Samstag im

Oktober hatte ich wieder einmal fluchtartig das

lärmige Neapel verlassen und fuhr nun der
schönen Küste nach, hinaus nach Jschia. Wie
der Höhenzug des Posilip langsam meinen
Blicken entschwand, zog ein befreiendes Gefühl
in meine Brust. Nicht nur der Sonntag sollte
mein sein, nein, die ganze folgende Woche hatte
ich mir nach längerem Betteln von meinem
Chef ausbedungen.

Das Meer war spiegelglatt, zur Linken
grüßte Capri, wie eine Sphinx lag es da, den
Eingang zum herrlichen Golf von Neapel be-

wachend. Ich machte meinen Rundgang durchs
Schiff, stand bald hier, bald dort, belauschte die
Fischer und Händler, die Wohl vom Markte
kommend, in ihre Dörfer auf Procida und
Jschia zurückfuhren. Einige Bekannte traf ich,
einen Weinhändler van Cafamicciola, einen
Boten aus Foria, von der Schiffsbescitzung
wurde ich vertraulich gegrüßt, denn ich war kein
seltener Gast auf diesem Schiff, zog ich doch

fast jeden Samstag hinaus nach Jschia, um
dort meine Sonntage zu verbringen.

So recht froh wurde mir zu Mute, als dann
auch das Capo Miseno kleiner und kleiner

Auch die unerwiderte Liebe behält einen magne-
tischen Einfluß, die den Raum ermißt, der sich

zwischen uns und den geliebten Gegenstand legt.
(Fortsetzung folgt.)

Sorrent.
Hier entrinnst du der Sorgen Getriebe,

Und es trägt dich auf bänden die Lust,

Und sogar das Gedächtnis der Liebe —
Hier beschleicht es gelinder die Brust.
Und du tauchst in die heilenden Quellen,

In des heiligen Meers Element —
O du schimmernde Blüte der Wellen,
Sei gegrüßt, du mein schönes Sorrent!

Auch der tobenden Stürme Getümmel,
Hier belebt es nur Blüten zu Kauf,
Und es lösen die Wetter am Himmel

In ein fruchtbar Geriesel sich auf.
Wenn die Früchte, die herbstlichen, schwellen,

Ach wie weit, ach, wie bin ich getrennt!
Dann ade, o du Blüte der Wellen,
Dann ade, du mein schönes Sorrent!

Paul Heyfe. /....

Jschia.
wurde, das Schiff etwas beidrehte und auf
Procida.zuhielt. Auf den Ruf der Dampf-
firme lösten sich vom Ufer die Barken und glit?
ten. uns, von sehnigen Armen getrieben, ent-

gegen. Der Anker rasselte in die Tiefe, die hoch-

aufspritzenden Tropfen glänzten silbern in der

Nachmittagssonne. Wir lagen vor Procida,
einer langgestreckten, flachen Insel vulkanischen
Ursprungs. In den beiden kleinen Golfen, so-

wie in der von der Unbewohnten Insel Vi-
varra umschlossenen, fast kreisförmigen Bucht
erkennt man deutlich die Form der Krater. Ost
betrachtete ich schon das sich mir jetzt bietende

Bild, immer entzückte es mich aufs Neue. Wie
sieht das Städtchen Procida so malerisch aus,
wenn man es vom Meer her erblickt! Auf dem

schmalen Strand erhebt sich eine lange Reihe
Häuser, dicht an die Felsen geschmiegt, kein ein?

ziges gleich in Form und Farbe.. Es.-, fällt
einem sofort auf, daß fast kein Fenster recht-
winklig ist, spitze und runde Bogen, ovale oder
kreisrunde Löcher, viele halb zugemauert, so

eine Fülle von verschiedenen Formen, wie ich

sie nirgends sonst beobachtete. Über dem Städt-
chen thront auf steilem Felsen das Castello,
jetzt ein Militärgefängnis. Ein Besuch der In-
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